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Kapitel 1: Das Flüstern hinter dem Moos
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Hey du, hast du dich jemals gefragt, was sich wohl direkt unter deinen Füßen verbirgt, während du gemütlich durch den Wald spazierst? Genau an so einem herrlich sonnigen Nachmittag, als das Licht in goldenen Strahlen durch die dichten Baumkronen tanzte und die Luft nach feuchter Erde und wilden Beeren roch, war Anika genau dort unterwegs. Sie liebte diese einsamen Erkundungstouren, bei denen man die Welt um sich herum einfach mal vergessen konnte. Anika war nicht unbedingt das, was man ein schüchternes Mädchen nennt, aber sie hatte eine wunderbare Gabe zum Staunen, die viele Erwachsene im Trubel des Alltags längst verloren hatten. Während sie so über den weichen Waldboden streifte, fiel ihr plötzlich etwas Seltsames auf. An der Basis einer gigantischen, jahrhundertealten Eiche, deren mächtige Wurzeln sich wie riesige Arme in die Erde gruben, schien etwas Andersartiges zu sein. Ein leichter Luftzug strich über ihre Wange, was an sich schon ungewöhnlich war, da der Wald an diesem Tag absolut windstill schien. Neugierig, wie sie nun mal war, trat sie näher heran und strich mit den Fingerspitzen über das dichte, samtige Moos, das einen Teil des alten Baumes und die angrenzenden Steine bedeckte. Und da, direkt hinter dem grünen Teppich, entdeckte sie etwas, das ihr den Atem stocken ließ. Es war kein gewöhnlicher Spalt in der Erde, sondern eine Öffnung, die fast so wirkte, als wäre sie absichtlich von Menschenhand oder einer geheimnisvollen Macht geschaffen worden. Ein schmaler, fast unsichtbarer Durchgang, der tief in das Erdreich hinabführte. Das Herz fing an, in Anikas Brust ein wenig schneller zu schlagen, eine gesunde Mischung aus aufgeregter Vorbeugung und dem leichten Kribbeln von Angst kletterte ihren Rücken hinauf. Sie kniete sich nieder, beugte sich vor und versuchte, in die Dunkelheit zu blicken, doch der Gang schien sich sofort in den Schatten zu verlieren. Von drinnen drang ein leises, fast unmerkliches Geräusch an ihr Ohr, das wie ein fernes Flüstern klang, das ihren Namen rufen wollte, auch wenn das natürlich völliger Unsinn war. Oder etwa nicht? Sie holte tief Luft, spürte den Duft des Waldes ein letztes Mal ganz intensiv und wusste in diesem moment, dass sie keine Wahl hatte. Ihre Neugier war einfach viel zu stark, und die Welt da draußen schien plötzlich furchtbar gewöhnlich im Vergleich zu diesem mysteriösen Eingang, der nur darauf gewartet hatte, von ihr gefunden zu werden. Sie streckte die Hand aus, berührte den kalten Stein am Rand des Durchgangs und machte den ersten kleinen Schritt in ein Abenteuer, von dem sie niemals hätte ahnen können, wohin es sie führen würde. Die Dunkelheit verschlang sie nicht, sie hüllte sie vielmehr ein, wie ein alter Vorhang, der sich vor einer Bühne öffnet, auf der das eigentliche Stück erst noch beginnen sollte. Jedes Detail ihres gewohnten Lebens schien in diesem Augenblick weit weg zu sein, während das leise Flüstern im Gang immer deutlicher zu werden schien und sie förmlich dazu einlud, weiterzugehen, immer tiefer in das Geheimnis hinein, das die Erde so lange vor allen anderen verborgen gehalten hatte. 
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Kapitel 2: Der schmale Gang




[image: ]


Der Eingang hinter dem Moos war nur der Anfang einer Welt, die sich eng und geheimnisvoll um Anika legte, sobald sie ein paar Schritte vorangegangen war. Die Wände des Ganges bestanden aus feuchtem, glattem Gestein, das sich kühl an ihren Händen anfühlte, wenn sie sich zur Sicherheit kurz daran abstützte. Es war erstaunlich dunkel hier unten, doch ihre Augen hatten sich nach den ersten Momenten im Halbdunkel erstaunlich gut an die neuen Lichtverhältnisse angepasst. Ein mattes, bläuliches Schimmern, dessen Herkunft sie sich noch nicht erklären konnte, schien von den Wänden selbst auszugehen und zeichnete die Konturen des schmalen Pfades ab. Anika atmete vorsichtig ein und aus, denn die Luft hier unten roch ganz anders als oben im duftenden Wald, sie roch nach ozon, nach uraltem Stein und einer gewissen kühlen Frische, die sie ein wenig an den Duft von frisch geschmolzenem Schnee erinnerte. Der Gang war an manchen Stellen so schmal, dass sie sich leicht zur Seite neigen musste, um mit ihrer Jacke nicht an den feuchten Vorsprüngen hängen zu bleiben, was ihrer Abenteuerlust jedoch keinen Abbruch tat, sondern das Ganze nur noch aufregender machte. Sie ging Schritt für Schritt weiter voran, ganz langsam, um keine unbedachten Geräusche zu machen, obwohl hier unten ohnehin niemand sein konnte, der sie hören würde. Oder etwa doch? Die Stille in diesem Tunnel war von einer ganz besonderen Sorte, sie war nicht leer, sondern gefüllt mit einer Art Spannung, die in der Luft lag und fast mit den Händen greifbar schien. Manchmal, wenn sie kurz innehatte, um zu lauschen, glaubte sie das leise Pochen ihres eigenen Herzens im Takt mit einem anderen, viel tieferen Rhythmus zu hören, der irgendwo aus dem Berg zu kommen schien. Die Wände schienen sich manchmal leicht zu verengen, um sich im nächsten Moment wieder zu weiten, als würde der Tunnel atmen, genau wie sie selbst. Das war natürlich nur ein Streich ihrer eigenen Fantasie, die von der Aufregung und der Dunkelheit befeuert wurde, aber es fühlte sich in diesem Moment verdammt real an. Anika lächelte im Dunkeln vor sich hin, denn sie wusste, dass sie genau hier sein wollte, auch wenn ein Teil von ihr natürlich auch daran dachte, wie es wohl wäre, jetzt wieder da oben im hellen Sonnenschein zu sein. Doch der Drang weiterzugehen war stärker als jede Vernunft, und der schmale Gang schien sich vor ihr auszudehnen, wie eine unsichtbare Straße, die nur für sie gemacht worden war. Nach einer Weile, in der sie gefühlt eine halbe Ewigkeit unterwegs gewesen war, obwohl es wahrscheinlich nur wenige Minuten waren, veränderte sich die Beschaffenheit des Bodens unter ihren Füßen spürbar. Die Erde wich festem Stein, der leicht abschüssig nach unten verlief, und die Wände schienen sich langsam aber sicher voneinander zu entfernen, als ob der Tunnel auf etwas Großes zusteuerte. Die Dunkelheit vor ihr wirkte nicht mehr ganz so drückend, sondern schien sich an den Rändern leicht aufzuhellen, wie ein ferner Vorhang, der den Blick auf etwas völlig Unerwartetes freigeben wollte. Sie machte noch ein paar Schritte, die Hände immer noch vorsichtig an der kühlen Wand entlang geführt, und spürte, wie die Luft plötzlich frischer wurde und der Raum um sie herum mit jedem Meter an Weite gewann, der sie dem Ende des Ganges näherbrachte. 
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Kapitel 3: Im Schatten der Wurzeln
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Die Wände des schmalen Ganges begannen sich nun endgültig zu verändern, denn die kompakten Erdschichten wichen immer mehr einem dichten Geflecht aus uralten, gewaltigen Baumwurzeln, die sich wie versteinerte Tentakel durch das Gestein frästen. Anika blieb kurz stehen und strich mit staunenden Fingerspitzen über eine besonders dicke Wurzel, die direkt aus der Decke zu wachsen schien und tief in den Boden hinabging. Es war faszinierend zu sehen, wie sich die Natur ihren Weg durch den harten Stein bahnte, um sich tief im Inneren der Erde mit Wasser und Nährstoffen zu versorgen. Man konnte fast spüren, wie viel Kraft und Lebensenergie in diesen alten Holzadern steckte, die den Wald da oben trugen und hier unten wie stumme Wächter über den Gang wachten. Zwischen den holzigen Zwischenräumen drang vereinzelt ein noch helleres, fast magisches Licht hindurch, das den Weg vor ihr in ein sanftes, golden-blaues Zwielicht tauchte und ihr zeigte, dass sie ihrem Ziel immer näherkam. Anika fühlte sich in diesem Moment seltsam beschützt, so als ob der Wald selbst ein Auge auf sie hatte und wusste, dass sie keine bösen Absichten hegte, sondern einfach nur verstehen wollte, was es mit diesem Ort auf sich hatte. Sie setzte ihren Weg fort, wobei ihre Schritte auf dem steinigen Boden leise hallten und von den wurzelverkleideten Wänden in einem gedämpften Echo zurückgeworfen wurden. Die Luft roch hier noch intensiver nach harzigem Holz und feuchter Erde, vermischt mit jener unbestimmten
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